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ERSATZDEHNUNG UND PROSODIE IM BAIRISCHEN, SKANDINAVISCHEN 

UND'ANDERSWO 

Robert Hinderling und Anthony Rowley, Lehrstuhl für Deutsche 

Sprachwissenschaft, Universität Bayreuth 

In unserem Vortrag geht e s  zunächst um die (oder eine) adä— 

quate phonologische Interpretation der bairischen Silbenstruktur- 

regel, die unter dem Namen "Pfalzsches Gesetz" bekannt geworden 

i s t .  Danach is t  in diesem Dialekt Vokallänge immer mit Kürze oder 

Schwäche, umgekehrt Vokalkürze mit Länge oder Stärke des nachfol— 

genden Konsonanten kombiniert, ähnlich wie dies fürs Mittelschwe— 

dische gilt (Bannert 1976 ,  S .  4 0 ) .  Einige bisherige Phonemisie— 

rungsvorschläge werden kr i t is iert  und ein eigener, von Kufner 

(1957, 1961) ausgehender, näher begründet. Es ergibt sich, dass 

(oberflächenstrukturelle?) prosodische Unterschiede mit der Apo- 

kopierung in Zusammenhang stehen. Unser Lösungsversuch lässt sich 

darum auf anderes Sprachmaterial übertragen, bei dem ähnliche Apo— 

kopierungserscheinungen zu beobachten sind. Es wird ausser auf 

die Akzente des Schwedischen auf den Vest jysk sted, die Rheinische 

Schärfung und Erscheinungen des Ostpreussischen eingegangen. 
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